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Eskalation ist kein Führungsversagen – sondern ein Führungsinstrument 

Eskalation hat in vielen Organisationen einen schlechten Ruf. Sie gilt als Zeichen von Schwäche, Inkompetenz 
oder Konfliktunfähigkeit. Systemisch betrachtet ist das ein Missverständnis. Eskalation ist kein persönliches 
Scheitern. Sie ist ein struktureller Mechanismus. 

Warum Eskalation vermieden wird 

In vielen Organisationen ist Eskalation nicht gestaltet. Sie ist weder definiert noch enttabuisiert. 

Wer eskaliert: 

• stellt implizit jemanden infrage 
• riskiert Gesichtsverlust 
• erzeugt politische Reibung 

Das System reagiert rational: Eskalation wird vermieden. 

Stattdessen entstehen Ersatzmechanismen: 

• Abstimmung statt Entscheidung 
• Moderation statt Klärung 
• bilaterale Deals statt Transparenz 

Diese Mechanismen wirken zivilisiert, sind aber teuer. 

Die Kosten vermiedener Eskalation 

Wenn Eskalation nicht greift, bleibt Spannung im System. Zielkonflikte werden nicht entschieden. Ressourcen 
bleiben blockiert. Verantwortung diffundiert. 

Das System stabilisiert sich anders: durch operative Eingriffe von oben. 

Führung greift ein, priorisiert situativ und klärt informell. Nicht, weil sie das will. Sondern weil Ergebnisse 
trotzdem erreicht werden müssen. Eskalationsvermeidung erzeugt operative Führung. 

Eskalation als gestalteter Prozess 

Ein Führungssystem definiert Eskalation nicht als Ausnahme, sondern als vorgesehenen Vorgang. 

Es beantwortet: 

• wann eine Ebene entscheiden darf 
• ab wann sie es ausdrücklich nicht mehr darf 
• wie eskaliert wird, ohne zu personalisieren 
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Eskalation wird damit entpolitisiert. Sie wird zu einem neutralen Übergabepunkt im System. 

Fazit 

Organisationen scheitern nicht an zu viel Eskalation. Sie scheitern an nicht gestalteter Eskalation. Wo Eskalation 
systemisch vorgesehen ist, wird Führung entlastet und Entscheidungen werden tragfähig. Zur freien 
redaktionellen Verwendung. 
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